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Mjjftnetoe

Organ bet fdjtoetjerifdjen Sltmee.

xxxi. %af)taana.

Per «Sdjroeij. ptltt-ätjeitfdjrift LI. Saljrjjang,

Nr. 29. »aftt, 18. 3fuK 1885.
©tfäjetnt in toBdjentlidjen Wummern, ©et ?ret8 .per ©emeftet tft franlo butdj bie ©djtoetj gt. 4.

©ie «SefteUungen roerben bitett an ,,SBenn« Sdjwabe, UtrlagsbuajtjanMung in jafet" abteffttt, ber Setrag toirb (ei ben

auswärtigen «Abonnenten butdj Wadjnaljme etljoben. 3m Sluälanbe nehmen ade «Budjfcanblungen »BefteHungen an.
SJetanttoottticSet SKebaftot: Dbetfttieutenant bon ©tgfler.

3nfjaltt 2)ni? Infanterieregiment ol*? militärifaje (Sinljeit. — «TOlitärifajer Sertajt oug bem beutfajen SRetaje.

— ©te iRetme om fronaöfifäjen Süattonolfefte bei 14. Sult. — SluSlanb : Deftetrefcfc: ©le Dffijiere bei ben ©rfcfepübungen.

©fe ®enctatftab««Uebung«rcffe. granfreid): Slu« bet Slrmee. Stallen; ©ie Sllplnt. ©nglanb: ©ie Unteroffijtere unb ©emeinen.

— SBetfdjtebene«: Ärieg«llft eine« ©djweljer»Ofpjlet« Im gelbjug 1675. — SBiblfograpfcle.

2>n§ Snftttiterierecjtinent als tnilitarifctje
(viitljcit.

¦SS ift aügemein üblidj, baä SataiUon aus! Dielen

praftifdjen ©rünben alS benjenigen Äörper anju«
feljen, roelajer int ©efeajt metjr ober minber alä

einljeit gilt, mit ber ber Äommanbirenbe am
meiften ju redjnen pflegt, %n Heineren Serjjält=
niffen fpielt Ijeute bie Äompagnietolomte biefe roiaj«
tige Stoße. Wlit anberen 2.8orten, bie frütjere Sin*
griffSfolonne beä SataiflonS ift in ber lefeten ©e»

feajtSfrifiS jerlegt unb ber SlngriffSftofs roirb in
Äompagniefolonnen buräjgefütjtt.

SDie SatatüonSfolonne naaj ber Seilte Ijat mit
etjren gelebt; fte müfjte ber aügeroaltigen, fort=
fajreitenben 3^tt roeiajen, bet 3eit, ber ntdtjtS
roibetfteljt, bie über aüeS entfajeibet. ©amit ift
aber bem «Bataillon, als folajetn, ein Sljeil feiner
SBidjtigfeit alS ©efeajtSeinfjett genommen.

SBenn frütjer ein tüajtiger SataiüonSfommanbeur
genügte, um bie fdjtoere SataiüonSfolonne buraj
alle Slufgaben pdjer Ijtnburaj ju fütjren, fo tritt
fefet bie jroingenbe «Jcottjroenbigfett ijeroor, niajt
allein bie ÄompagniedjefS ooüfommen fidjer ju
maajen in ber güljrung beS Sataiüonä — Pe

mufjten eS fajon früher fein, um ben SataiüonS«
fommanbeur eoentueU erfefeen gu fönnen — fon«
bem baS gefammte OffijtetforpS ber Äompagnien.
©ie Äompagnie ift bie roatjre ©efedjtSeintjeit ge*
roorben, felbftoerftänblidj unter ber ftrengen Se»

bingung beS „SufammenroirfenS im Sataillon, unb

jur Silbung ftärferer Äolonnen fteüt man meutere
Äompagnien beS Regiments nadj Sebürfnifj neben
ober tjinter einanber. Sei biefer gormation fommt
eS auf bie Stelljenfolge ber Äompagnien in ber .gu«
fammenfefeung burajauS niajt an, benn fie ljat nur

bem febeStnaligen 3roetfe ju entfpreajen. SDer Se»

griff beS SataiUonS oerfajroinbet unb ber beS £Re»=

gimentS, als ber näajften taftifajen ©inljeit, tritt
an beffen ©teüe.

©ie meiften ber feit 1870 erfajienenen umgeän«
berten SnfanteriereglententS geljen gleiaj oon bem

SataiüonSererjieren ju ben Srigabeübungen über,
oljne ftaj fpejieü mit bem SRegimentSererjieren ju
befaffen. Unb boaj roirb bte Serroenbung ber Sri»
gäbe im ©efedjt nur nad) 9tegimentSeinfjeiten ftatt«
finben.

©er Srigabier erljält oom ©ioifionär eine ganj
beftimmte Slufgabe — ober, faüS er ifolirt operirt,
bie Serljältniffe fteüen iljm eine folaje — unb er
beauftragt eineS feiner 3tegimenter mit ber ein««

leitung jur (Srfttüung berfelben. ©aS anbere dit*
giment erljält feine befonbere Seftimmung, mag
biefe nun an bie Slufgabe beS erften Regiments
unbebingt anfnüpfen ober felbftftänbiger baftetjen.
•3S ergibt ftaj barauS, bafj febeä ber SRegimenter
bie erfüüung beS erttjeitten SluftrageS mit ben

eigenen Äräften fo roeit als möglidj
fiajer ju fteüen ljat. ©elbftoerfiänblidj roirb bie

Srigabe baS eine Regiment fo lange jurücfljalten,
bis man erfannt ljat, an roelajer ©teüe eS einju*
fefeen ift.

©ie Srigabeübungen ftnb fomit jufammengefefete
föegimentSübungenJ ©aS Regiment, roenn eS als
militärifaje einbeit in ben Srigabeoerbanb tritt,
mufj ooüe ©eroanbttjeit jur taftifajen Serroenbung
im SEerrain erlangt ljaben unb febe oon ibm oer«
langte gorm mit ooüer ©tajertjeit betjerrfdjen.

9tegtmentSübungen finb roieber jufammengefefete
SataidonSübungen. ©aS Sataiüon mit feinen
Äompagniefolonnen beljerrfdjt ooüftänbig bie gorm
unb roeife iebeS Slerrain auf baS Sortljeil&aftefie
auSjunufeen. ©et SJiegimentSfommanbeur fteüt

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

xxxl. Jahrgang.

Der Schweiz. Militärzeitschrift Jahrgang.

«lr. SS. Basel, t8. Juli R88S.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schwei, Fr. 4.
Die Bestellungen werden direkt an „?,nn, Kchmabe, Verlagsbuchhandlung in Pasel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt: Das Infanterieregiment als militärische Einheit. — Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.
— Die Revue am französische» Nationalfeste des 14. Juli. — Ausland : Oesterreich: Die Offiziere bei den Schießübungen.

Die Generalstavê-UebungSreise. Frankreich: Aus der Armee. Italien: Die Alpini. England: Dle Unteroffiziere und Gemeinen.

— Verschiedene« : Kriegslist eines Schweizer-Offizier« im Feldzug 1675. — Bibliographie.

Das Infanterieregiment als militärische
Einheit.

Es ist allgemein üblich, das Bataillon aus vielen

praktischen Gründen als denjenigen Körper
anzusehen, welcher im Gefecht mehr oder minder als
Einheit gilt, mit der der Kommandirende am
meisten zu rechnen pflegt. In kleineren Verhältnissen

spielt heute die Kompagniekolonne diese wichtige

Rolle. Mit anderen Worten, die frühere
Angriffskolonne des Bataillons ist in der letzten Ge,
fechtskrisis zerlegt und der Angriffsstoß mird in
Kompagniekolonnen durchgeführt.

Die Bataillonskolonne nach der Mitte hat mit
Ehren gelebt; ste mußte der allgewaltigen,
fortschreitenden Zeil weichen, der Zeit, der nichts
widersteht, die über alles entscheidet. Damit ist
aber dem Bataillon, als solchem, ein Theil seiner
Wichtigkeit als Gefechtseinheit genommen.

Wenn früher ein tüchtiger Bataillonskommandeur
genügte, um die schwere Bataillonskolonne durch
alle Aufgaben sicher hindurch zu führen, so tritt
jetzt die zwingende Nothwendigkeit hervor, nicht
allein die Kompagniechefs vollkommen sicher zu
machen in der Führung des Bataillons — ste

mußten es schon früher sein, um den Bataillons»
kommandeur eventuell ersetzen zu können —
sondern das gesammte Ossizierkorps der Kompagnien.
Die Kompagnie ist die wahre Gefechtseinheit
geworden, selbstverständlich unter der strengen
Bedingung des Zusammenwirkens im Bataillon, und
zur Bildung stärkerer Kolonnen stellt man mehrere
Kompagnien des Regiments nach Bedürfniß neben
oder hinter einander. Bei dieser Formation kommt
es auf die Reihenfolge der Kompagnien in der
Zusammensetzung durchaus nicht an, denn sie hat nur

dem jedesmaligen Zwecke zu entsprechen. Der
Begriff des Bataillons verschwindet und der des

Regiments, als der nächsten taktischen Einheit, tritt
an dessen Stelle.

Die meisten der seit 1370 erschienenen umgeänderten

Jnfanteriereglements gehen gleich von dem

Balaillonsexerzieren zu den Brigadeübungen über,
ohne sich speziell mit dem Regimentsexerzieren zu
befassen. Und doch wird die Verwendung der Brigade

im Gefecht nur nach Regimentseinheiten
stattfinden.

Der Brigadier erhält vom Divistonär eine ganz
bestimmte Aufgabe — oder, falls er isolirt operirt,
die Verhältnisse stellen ihm eine solche — und er
beauftragt eines feiner Regimenter mit der
Einleitung zur Erfüllung derselben. Das andere
Regiment erhält seine besondere Bestimmung, mag
diese nun an die Aufgabe des ersten Regiments
unbedingt anknüpfen oder selbstständiger dastehen.
Es ergibt stch daraus, daß jedes der Regimenter
die Erfüllung des ertheilten Auftrages mit den

eigenen Kräften so weit als möglich
sicher zu stellen hat. Selbstverständlich wird die

Brigade das eine Regiment so lange zurückhalten,
bis man erkannt hat, an welcher Stelle es einzusetzen

ist.
Die Brigadeübungen sind somit zusammengesetzte

Regimentsübungenl Das Regiment, wenn es als
militärische Einheit in den Brigadeverband tritt,
muß volle Gewandtheit zur taktischen Verwendung
im Terrain erlangt haben und jede von ihm
verlangte Form mit voller Sicherheit beherrschen.

Regimentsübungen sind wieder zusammengesetzte

Bataillonsübungen. Das Bataillon mit seinen
Kompagniekolonnen beherrscht vollständig die Form
und weiß jedes Terrain auf das Vortheilhafteste
auszunutzen. Der Regimentskommandeur stellt
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feinen brei oereinigten SataiUonen bie Slufgabe,
unb jebeS berfelben beftimmt junäajft feft baä $iel,
roaS erreidjt roerben mufe, um bann ju ermitteln,
roeiajen SBeg man einjufdjlagen ljat, in möglidjft
furjer $eit mit mögliajfter ©djonung ber Äräfte
baS Setlangte Pdjer ju fteüen.

©aä in ber belgifdjen Snfanterie fürj«
lidj eingeführte ererjierreglement erfennt baS Ste«

giment alS militärifdje einljeit »par excellence"
an unb roibmet iljm einen fpejieüen Slbfajnitt, bie

RegimentSfdjule. —
©aä Regiment ift mit feinen btei SataiUonen

bie einljeit ber Srigabe unb roirb nie otjne jroin»
genben ©runb getrennt, roätjrenb bie Sataiüone
fdjon mit bem Sluäeinanberäiefjen jum ©efeajt alS

folaje jerfaüen unb iljre Äompagnien meljr ober

roeniger felbftftänbig auftreten. ©aS Regiment
fütjlt fiaj als roatjre ©efeajtSeintjeit, eS folgt einer
gatjne, beren eijre iljm anoertraut ift; eS bepfet

einen mädjtigen ÄorpSgeift, ber feinen Sluäbrucf
in moraltfajer unb ptjnpfajer Äraft pnbet unb ber

eS jum Siege ober IjelDenmüttjigen SBiberftanbe

füt)rt.
SBenn audj bie 3ufammengetjörigfeit beS

Regiments bet fdjroeijerifdjen SJülijarmee niajt eine

folaje ift, roie pe in monarajifajen Slrmeen ftiftirt,
unb roenn bei unä baä SataiUon in biefer Se«

jieljung eine gröfeere Roüe fpielt, fo finb bie taf'
tifajen Serljältniffe auf bem ©efedjtäfelbe bodj bie

gleiajen unb unfere Infanterie roirb ebenfo gut im

Regiment bie militärifdje einljeit, baS

geroiajtige -Jjaupt«©efeajtSelement, erfennen, alS bie

anberen Infanterien.
es roitb baljer nidjt obne Sntereffe fein, bie

Regime ntSfaj ule beS neuen belgifdjen 3n*
fanteriereglementS einer furjen Setradjtung ju un«

terjieljen. SBir roerben fetjen, roeldje reglementarifdjen

gormen — benn nur um biefe Ijanbelt eS

Pdj — Selgien feinen ^Infanterieregimente™ bei

fetbftftänbigem Sluftreten, im Srigabe»Serbanbe unb
in Slftionen ber ©ioifion gegeben ijat, forootjl in
Sejug auf Seroegungen unb eoolutionen in ge«

fajloffener Dtbnung, alS audj auf ©efeajtäforma*
tionen jerftreuter Orbnung. ©oroeit pnben roir in
ber belgifdjen RegimentSfdjule jugleidj eine Sri«
gäbe» unb ©ioiponSfajule, roeldje origineüer SBeife

geroiffermafeen als Unterabteilungen ber Regi»
mentSfdjule anjufefjen finb unb jroar nidjt aüein in
Sejug auf bie gorm, fonbetn audj auf bie Staftif,
obfajon lefetete eigentlidj niajt in ein Reglement
getjört.

©em fei roie iljm rooüe, baS neue belgifaje Re*
glement giebt roieber ben Regiments« unb Srigabe«
Äomanbanteu bie üftittel, bie reglementarifdjen
eoolutionen unb ÄommanboS, itjre Sataiüone an*
berS als buraj SloiS unb ©ireftioe jur SluSfütjrung
ber iljnen gefteüten Slufgaben in Seroegung ju
fefeen.

pie Beftjifaje ftegimenfsfttjttre. ifotßenterftttng.
©aS Regiment beftebt aus 3 SataiUonen, bie

Srigabe aus 2 Regimentern unb bie ©ioipon auS
2 Srigaben.

©te Regimenter foüen immer iljre Autonomie

bebalten; beSgleidjen bie Sataiüone.
©ie in gtfdjloffener Orbnung auSjufütjren»

ben Seroegungen roerben oom Oberft mit ber

©timme fommanbirt. gür bie eoolutionen in
jerftreuter Orbnung giebt ber Oberft ben SataiüonS*
fommanbanten bie nöttjigen ©ireftiüen.

3m lefeteren gaüe oermitteln bie Srigabefom«
manbanten itjre Sefetjle burdj ben Srigabeabfubant
ober Orbonnanjofpjier.

Pas ifotirf anlttttenbe Regiment. gforntaftonen
unb ^Sewetjuttgett bes ftegttnents in (jefajfofrener

tj)rbnung.

© ie Sinienfortnatio nen finb:
1. ©ie beplonirte Sinie.
2. ©ie Sinie in Äompagniefolonnen.
3. ©ie Sinie in SataiUonSfolonnen.

3n beplogitter Sinie finb bie 3 in Sinie ent»

roicfelten Sataiüone mit 40 ©djritt ^nteroaüe neben

einanber aufgefteüt.
©ie Sejeidjnung .Sinie in Äompagniefolonne"

ift genereü unb pnbet auf 2 gormationen Sturnen«

bung : bie Sinie ber Äolonnen unb bie SRaffe ber

Äolonnen.
3n ber erften gormation finb bie im Slüigne«

ment neben einanber aufgefteUten Äompagntefo»
lonnen burdj ©eplonementSbiftanj unb bie Sataiüone

buraj bie SnteroaÜe oon 2 SßelotonSfronten plus
40 ©djritt oon einanber getrennt.

3n ber jroeiten gormation ljaben bie Sataiüone
ein SnteroaU oon 40 ©djritt unb bie Äompagnie*
folonnen nur ein foldjeS oon 3 ©djritt unter
einanber.

©ie Sinie in SataiUonSfolonnen PeÜt bie in
aüignirten Seten ber in Äolonne iformirten
Sataiüone mit ©eplonementSbiftanj neben einanber

auf.
©ie Äolonnenformationen umfaffen:
©ie RegimentSfolonne, in roeldjer bie in Sa*

taiüonefolonne formirten Sataiüone 40 ©djritt
SnteroaU Fjaben.

©ie offene Äolonne unb bie gefajloffene Äolonne,
in roeldjer bie Sataiüone 9 ©djritt oon einanber
ftetjen.

3n R enbej oou8»© tellung formirt baä

Regiment bie erfte Sinie auS 2 SataiUonen unb
bie jroeite Sinie auS bem auf 40 ©ajritt ©iftanj
Ijinter bem Zentrum aufgefteUten 3. Sataiüon.
©ie Sataiüone finb in ©oppelfotonne ober in
Waffenfolonne formirt, ftetS mit 40 ©djritt 3n*
teroaü.

©er Uebergang oon einer gorm ju ber anbern
roirb meiftenS oon ber ©teüe auS ausgeführt unb
baS 2. Sataiüon als ©tüfepunft ber Seroegung

angenommen.

¦glefierejang von einer «Xinienformafion in eine
anbete «Xinienformation obet in eine ¦gUnbej-uotts-

Irteffang.
©aS Reglement fietjt folgenbe Seroegungen oor:
1. Uebergang auS ber beplotjirten Sinie in bie

Sinie ber Äolonne unb umgefeljrt.
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seinen drei vereinigten Bataillonen die Aufgabe,
und jedes derselben bestimmt zunächst fest das Ziel,
was erreicht merden muß, um dann zu ermitteln,
welchen Weg man einzuschlagen hat, in möglichst

kurzer Zeit mit möglichster Schonung der Kräfte
das Verlangte sicher zu stellen.

Das in der belgischen Infanterie kürz-
lich eingeführte Exerzierreglement erkennt das Ne»

giment als militärische Einheit «p»r excellence"
an und widmet ihm einen speziellen Abschnitt, die

Regimentsschule. —
Das Regiment ist mit seinen drei Bataillonen

die Einheit der Brigade und wird nie ohne zmin»

genden Grund getrennt, während die Bataillone
schon mit dem Auseinanderziehen zum Gefecht als
solche zerfallen und ihre Kompagnien mehr oder

weniger selbstständig auftreten. Das Regiment
fühlt sich als wahre Gefechtseinheit, es folgt einer
Fahne, deren Ehre ihm anvertraut ist; es besitzt

einen mächtigen Korpsgeist, der seinen Ausdruck
in moralischer und physischer Kraft findet und der

es zum Siege oder heloenmüthigen Widerstande
führt.

Wenn auch die Zusammengehörigkeit des

Regiments der schweizerischen Milizarmee nicht eine

solche ist, wie sie in monarchischen Armeen existirt,
und wenn bei uns das Bataillon in dieser

Beziehung eine größere Rolle spielt, so sind die

taktischen Verhältnisse auf dem Gefechtsfelde doch die

gleichen und unsere Infanterie wird ebenso gut im

Regiment die militärische Einheit, das

gewichtige Haupt-Gefechtselement, erkennen, als die

anderen Infanterien.
Es wird daher nicht ohne Interesse sein, die

Regimentsschule des neuen belgischen In«
fanteriereglements einer kurzen Betrachtung zu

unterziehen. Wir werden sehen, welche réglementa-
rischen Formen — denn nur um dicse handelt es

sich — Belgien seinen Jnfanterieregimentern bei

selbstständigem Auftreten, im Brigade-Verbände und
in Aktionen der Diviston gegeben hat, sowohl in
Bezug auf Bewegungen nnd Evolutionen in
geschlossener Ordnung, als auch auf Gefechtsformationen

zerstreuter Ordnung. Soweit finden wir in
der belgischen Regimentsschule zugleich eine

Brigade- und Divisionsschule, welche origineller Weise
gewissermaßen als Unterabtheilungen der Regi-
mentsschule anzusehen sind und zwar nicht allein in
Bezug auf die Form, sondern auch auf die Taktik,
obschon letztere eigentlich nicht in ein Reglement
gehört.

Dem sei wie ihm wolle, das neue belgische

Reglement giebt wieder den Regiments- und Brigade-
Komandanten die Mittel, die reglementarischen
Evolutionen und Kommandos, ihre Bataillone
anders als durch Avis und Direktive zur Ausführung
der ihnen gestellten Aufgaben in Bewegung zu
setzen.

Die belgische Aegimentsschule. Vorbemerkung.
Das Negiment besteht aus 3 Bataillonen, die

Brigade aus 2 Regimentern und die Division aus
2 Brigaden.

Die Regimenter sollen immer ihre Autonomie

behalten; desgleichen die Bataillone.
Die in geschlossener Ordnung auszuführenden

Bewegungen werden vom Oberst mit der

Stimme kommandirt. Für die Evolutionen in
zerstreuter Ordnung giebt der Oberst den Bataillons-
kommandanten die nöthigen Direktiven.

Im letzteren Falle vermitteln die Brigadekommandanten

ihre Befehle durch den Brigadeadjudant
oder Ordonnanzoffizier.

Das isolirt auftretende Wegiment. Jormationen
und Wemegunge« des Wegiments i» geschlossener

Hrdnung.

Die Linienformationen sind:
1. Die deployirte Linie.
2. Die Linie in Kompagniekolonnen.
3. Die Linie in Bataillonskolonnen.

In deployirter Linie sind die 3 in Linie
entwickelten Bataillone mit 40 Schritt Intervalle neben

einander aufgestellt.
Die Bezeichnung »Linie in Kompagniekolonne"

ist generell und findet auf 2 Formationen Anwendung

: die Linie der Kolonnen und die Masse der

Kolonnen.

In der ersten Formation sind die im Alligne-
ment neben einander aufgestellten Kompagniekolonnen

durch Devlovementsdistanz und die Bataillone
durch die Intervalle von 2 Pelotonsfronten plus
40 Schritt von einander getrennt.

In der zweiten Formation haben die Bataillone
ein Intervall von 40 Schritt und die Kompagnic-
kolvnnen nur ein solches von 3 Schritt unter
einander.

Die Linie in Bataillonskolonnen stellt die in
allignirten Teten der in Kolonne ,formirten Ba-
taillone mit Deployementsdistanz neben einander

auf.
Die Kolonnenformationen umfassen:
Die Negimentskolonne, in welcher die in

Bataillonskolonne formirten Bataillone 40 Schritt
Intervall haben.

Die offene Kolonne und die geschlossene Kolonne,
in welcher die Bataillone 9 Schritt von einander
stehen.

In R endez-vous-S tellung formirt das

Regiment die erste Linie aus 2 Bataillonen und
die zweite Linie aus dem auf 40 Schritt Distanz
hinter dem Zentrum aufgestellten 3. Bataillon.
Die Bataillone sind in Doppelkolonne oder in
Massenkolonne formirt, stets mit 40 Schritt
Intervall.

Der Uebergang von einer Form zu der andern
wird meistens von der Stelle aus ausgeführt und
das 2. Bataillon als Stützpunkt der Bewegung
angenommen.

Hlebergang von einer Linienformation i« eine
andere Ainienformation oder in eine Wendez-vous»

Stellung.
Das Reglement sieht folgende Bewegungen vor:
1. Uebergang aus der deployirte« Linie in die

Linie der Kolonne und umgekehrt.
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2. SluS bet Äolonnenlinte ju ber Äolonnenmaffe

ober ju ber Sinie bet SataiUonSfolonnen unb um*
gefeljrt.

^leflergang ans einer ^inienfotmafion oberltenbej-
vons-gtettüno, in eine ^olonnenformation.

golgenbe Seroegungen roerben auSgefüfjrt:
1. Uebergang auS ber beptotjirten Sinie in bie

offene Äolonne, mit grontoeränberung naaj ber

glanfe, roeldje mit SetotonS ober Äompagnien ju
effeftuiren ift.

2. Uebergang auS ber Sinie ber Sataittonäfo*
lonnen in bie RegimentSfotonne oljne grontoer»
änberung ober mit grontoeränberung nadj ber

glanfe.
3. Uebergang auS einer Renbej-oou8»©teüung

in bie RegimentStolonne.

SCeßergatttj ans einet ^otonnenforntation in eine

anbete ^ofonnenfotmafi on.
Wan geljt auä irgenb einer ber 3 Äolonnen in

eine ber beiben anbern über.

3te0ergang ans einet «JtoConnenforoafion itt eine

«Xintenforwafiott.
©ie oorgefajriebenen Seroegungen pnb:
1. Uebergang auS ber offenen Äolonne in bie

beplonirte Sinie ober in bie Sinie ber SataiüonS*
folonnen.

2. Uebergang auS ber RegimentStolonne in bie

Sinie ber SataiüonSfolonne.
©ie SlüignementS beS Regiments roerben ftetS

auf eineS ber SataiUone genommen.
Slüe biefe Seroegungen, ber Warfdj oorroärtS,

bie ©ireftionSoeränberttngen, roerben auf baS

Äommanbo mit ber ©timme auSgefütjtt. ©aS Re»

giment fei fotmitt in Äolonnenlinie, in Äolonnen*
maffe, in Sinie oon SataiUonSfolonnen obet in
Sinie oon ©oppelfotonnen, ber Oberft begiebt Pdj
ftetS jum 2. Sataiüon unb fommanbiert Ijier:
SorroärtS, ÜJcatfdj! ©aS Regiment fann jurücf««

marfajieren ober im Rücfmarfaj angehalten roerben

unb unmittelbar mit tjalber SBenbung bie gront
nadj oorroärtS neljmen.

Slüe Seroegungen beS Regiments roerben nadj
ben ©runbfäfeen ber SataiUonSfajule ausgeführt.

(©djlufj folgt.)

IRUitfrifdjer Seridjt cw8 bem Dewtftf)ett 9teidje.

Serlin, ben 30. Suni 1885.

©aSplöfeliäje§ t n f dj e i b e n jroeier beut*
fdjer § e e r f ü Ij r e r, beten SEtjaten in ben lefe»

ten ©ejennien baS Sntereffe auaj ber militärifdjen
SBelt beS SluSlanbeS rooljl mit Redjt beanfprudjen
bürften, läfet eS angejeigt erfdjeinen, mit furjen
SBorten berfelben ju gebenfen. St inj grieb«
riaj Äarl, ein güljrer erften Ranges, ift im
Sllter oon 57 Sagten gefdjieben, einer SebenSftufe,
bie bei feinem Ijödjft fräftigen, burdj %aa,b, Ärieg
unb Sport aüer Slrt geftätjlten Äötper bie £off«
nungen feineä Saterlanbeä nodj auf lange Satjre in
Pdj fdjlofe. Sm gaüe eines ÄriegeS roar ber Stinj
ber Serufenfte unb tn Slnbetradjt feiner rüftigen
Satjre rooljl audj SeiftttngSfäljigfte, um roieber an

ber ©pifee einer Slrmee ju erfdjeinen. ©arin liegt
ber grofee Serluft für baS beutfdje £>eer. Sludj

roat er beren fjeroorragenbfter Reiterfütjrer, ber

bie Äaoaüerie auf eine tjotje ©tufe geljoben Ijatte
unb noaj roeiter fortbitbete. ©ie ©iege oon ©üp»
pel, Sllfen, Äöniggräfe, SRarS la Slour, SRefe unb
Orleans pnb für immer mit bem Ramen beS

Srinjen griebridj Äarl oerfnüpft. er roar trofe

feines ernften SBefenS ein oon aüen feinen Unter»

gebenen enttjupafiifd) oeretjrtet gelbljerr, bet be*

fonberS feine Sranbenburger jur Ijöajften §in*
gebung ju entflammen oermödjte, unb aufeerbem

feiner ,3eit einer ber beften Äotpsfommanbeure,
ben bie preufeifdje Slrmee befeffen Ijat.

©ie eminenten Seiftungen beS gleidjjeitig abge*

tufenen gelbmarfdjallS oon ?Ranteuf»
fei lagen jum 2-jeil noaj auf anberen ©ebieten

als benen ber $eerfüljriutg. Sludj iljn fdjmüctt ber

Sorbeer ber jroeiten §älfte beS SRainfelbjugeS
1866, ber oon Roiffeoitte, SlmienS, ©tfon, sßon*

tarlier im Su^afelDjug, aber eingreifenber faft roar
er für bie preufeifdje Slrmee burdj bte ©urajfütj*
rung ber «^eereSorganifation im OfpjierfovpS ber*

felben ju Seginn ber 50er Saljre, unb fo lange er

an ber Spifee beS SRilitärfabinetS ftanb, geroorben.
©eine biplomatifaj*organifatorifdje Sbätigfeit in ben

ojerjogtb.ümern ©ajleSroig unb Jpolftein unb in ben

ReiajSlanben eifafe»Sotcjtingen ift noaj in frifdjer
erinnerung. SBenn fo ber greife -£>elbenfatfer

SBilljelm feine gtofeen ijeerfütjrer oor paj in'S
©rab pnfen ftetjt, oon neun oon iljm ernannten

gelbmarfajäüen leben nur nodj jroei, ber Äron*
prinj unb ber Äönig Sllbert oon ©adjfen, fo barf
trofebem baä beutjdie feeex, im §inblicf auf feinen

Äaifer, paj beS Ijiftorifajen gaftumS erinnern, bafe

StttbreaS ©anbolo als ©oge oon Senebig noaj mit
94 Saljren in einem gelbjug baS btjjantinifäje
Äaiferreidj ftürjte unb Äonftantiuopel etobette;
roenn fajon aüe eroberungggelüfte, roie befannt,
Äaifer SBiltjelm unb ©eutfajlanb fern liegen.—

3US Radjfolger beS ^ßrinjen griebridj Äarl als
®eneral*Snfpefteur ber Äaoaüerie unb als 3n«
fpefteur ber 2. Slrmeeinfpeftion nennt man bis
fefet nodj Riemanb unb bürften biefe beiben ©tel«

lungen oorläupg rootjl unbefefet bleiben, ©agegen
roirb als erfafe beS oerftorbenen ©tattfjaltetS in
ben ReiajSlanben ber föniglidj fädjpfaje ©eneral
ber Äaoaüerie oon gabrice oon mandjen ©eiten

genannt, baneben bie ©tafen ©tolbetg, eulenbutg
unb SBalberfee.

©er Sefeftigung ber franjöfifdjen
O ft g r e u j e, roie foldje burdj Umbau unb er«
Weiterung mehrerer geftungen — Soul, Serbuu,
Seifort unb anberer — foroie buraj bie Slnlage
ber jaljlreidjen ©perrfortS feit bem lefeten Äriege
beroirft roorben ift, rourbe in biefen Slättern
meljrfadj erroäjjnung get-jan. ©eutfajerfeitS pnb
bie Sleufeerungen nidjt unbeaajtet geblieben, roeldje

nunmeljr auS granfreidj felbft über jene enormen
SefeftigungSanlagen herüber bringen unb bie audj
für ein Sanb, roeldjeS Pdj mit bem ^lan eineä

SanbeäbefeftigungäfgftemS trägt, roie bte ©ajroeij,
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2. Aus der Kolonnenlinie zu der Kolonnenmasse
oder zu der Linie der Bataillonskolonnen und
umgekehrt.

Aeverglmg aus einer Linienformation oder Rendez.

»ouS'Stellung in eine Kokonnenformation.
Folgende Bewegungen werden ausgeführt:
1. Uebergang aus der deployirten Linie in die

offene Kolonne, mit Frontveränderung nach der

Flanke, welche mit Pelotons oder Kompagnien zu

effektuiren ist.
2. Uebergang aus der Linie der Bataillonskolonnen

in die Regimentskolonne ohne Frontver-
ânderung oder mit Frontveränderung nach der

Flanke.
3. Uebergang aus einer RendezvousiStellung

in die Regimentskolonne.

Aeöergang aus einer Kokonnenformation in eine

andere Kokonnenformati on.
Man geht aus irgend einer der 3 Kolonnen in

eine der beiden andern über.

Meöergang ans einer Kolonnenformatto» i« eine

Linienformation.
Die vorgeschriebenen Bewegungen sind:
1, Uebergang aus der offenen Kolonne in die

deployirte Linie oder in die Linie der Bataillonskolonnen.

2. Uebergang aus der Regimentskolonne in die

Linie der Bataillonskolonne.
Die Allignements des Regiments werden stets

auf eines der Bataillone genommen.
Alle diese Bewegungen, der Marsch vorwärts,

die Direktionsveränderungen, werden auf das

Kommando mit der Stimme ausgeführt. Das Ne»

giment sei formirt in Kolonnenlinie, in Kolonnen«
masse, in Linie von Bataillonskolonnen oder in
Linie von Doppelkolonnen, der Oberst begiebt stch

stets zum 2. Bataillon und kommandiert hier:
Vorwärts, Marsch! Das Regiment kann

zurückmarschieren oder im Rückmarsch angehallen werden

und unmittelbar mit halber Wendung die Front
nach vorwärts nehmen.

Alle Bewegungen des Regiments merden nach

den Grundsätzen der Bataillonsschule ausgeführt,
(Schluß folgt.)

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 30. Juni 1835.

Das plötzliche Hinscheiden zweier deutscher

Heerführer, deren Thaten in den letzten

Dezennien das Interesse auch der militärischen
Welt des Auslandes wohl mit Recht beanspruchen

dürften, läßt es angezeigt erscheinen, mit kurzen
Worten derselben zu gedenken. Prinz Friedrich

Karl, ein Führer ersten Ranges, ist im
Alter von 57 Jahren geschieden, einer Lebensstufe,
die bei seinem höchst kräftigen, durch Jagd, Krieg
und Sport aller Art gestählten Körper die

Hoffnungen seines Vaterlandes noch auf lange Jahre in
stch schloß. Im Falle eines Krieges war der Prinz
der Berufenste und in Anbetracht seiner rüstigen
Jahre wohl auch Leistungsfähigste, um wieder an

der Spitze einer Armee zu erscheinen. Darin liegt
der große Verlust für das deutsche Heer. Auch

war er deren hervorragendster Neiterführer, der

die Kavallerie auf eine hohe Stufe gehoben hatte
und noch weiter fortbildete. Die Siege von Düppel,

Alfen, KSniggrâtz, Mars la Tour. Metz und
Orleans sind für immer mit dem Namen des

Prinzen Friedrich Karl verknüpft. Er war trotz

seines ernsten Wesens ein von allen seinen

Untergebenen enthusiastisch verehrter Feldherr, der

besonders seine Brandenburger zur höchsten

Hingebung zu entflammen vermochte, und außerdem

seiner Zeit einer der besten Korpskommandeure,
den die preußische Armee besessen hat.

Die eminenten Leistungen des gleichzeitig
abgerufenen Feldmarschalls von Manteuf»
fel lagen zum Theil noch auf anderen Gebieten

als denen der Heerführung. Auch ihn schmückt der

Lorbeer der zweiten Hälfte des Mainfeldzuges
1366, der von Noisseoille, Amiens, Dijon,
Pontarlier im Jurafeldzug, aber eingreifender fast war
er für die preußische Armee durch die Durchführung

der Heeresorganisation im Ossizierkorps der-

felben zu Beginn der 50er Jahre, und so lange er

an der Spitze des Mililärkabinets stand, geworden.
Seine diplomatisch-organisatorische Thätigkeit in den

Herzoglhümern Schleswig und Holstein und in den

Reichslanden Elsaß-Lothringen ist noch in frischer

Erinnerung. Wenn so der greise Heldenkaiser

Wilhelm seine großen Heerführer vor sich in's
Grab sinken sieht, von neun von ihm ernannten

Feldmarschällen leben nur noch zmei, der Kronprinz

und der König Albert von Sachsen, so darf
trotzdem das deutsche Heer, im Hinblick auf seinen

Kaiser, sich des historischen Faktums erinnern, daß

Andreas Dandolo als Doge von Venedig noch mit
94 Jahren in einem Feldzug das byzantinische

Kaiserreich stürzte und Konstantinopel eroberte;
wenn schon alle Eroberungsgelüste, wie bekannt,

Kaiser Wilhelm nnd Deutschland fern liegen.—
Als Nachfolger des Prinzen Friedrich Karl als

General-Inspekteur der Kavallerie und als
Inspekteur der 2. Armeeinspektion nennt man bis
jetzt noch Niemand und dürften diese beiden

Stellungen vorläufig wohl unbesetzt bleiben. Dagegen
wird als Ersatz des verstorbenen Statthalters in
den Neichslanden der königlich sächsische General
der Kavallerie von Fabrice von manchen Seiten
genannt, daneben die Grafen Stolberg, Eulenburg
und Waldersee.

Der Befestigung der französischen
Ost g r e nze, wie solche durch Umbau und

Erweiterung mehrerer Festungen — Toul, Verdun,
Belfort und anderer — sowie durch die Anlage
der zahlreichen Sperrforts seit dem letzten Kriege
bewirkt morden ist, wurde in diesen Blättern
mehrfach Erwähnung gethan. Deutscherseits sind

die Aeußerungen nicht unbeachtet geblieben, welche

nunmehr ans Frankreich selbst über jene enormen
Befestigungsanlagen herüber dringen und die auch

für ein Land, welches stch mit dem Plan eines

Landesbefestigungssystems trägt, wie die Schweiz,
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oon Sntereffe fein bürften. es Ijeifet ba unter
anberem oon franjöpfajer ©eite felbft: ,,©ie unpn*
nigen Sauprojefte, roelaje greucinet auSgeljegt

Ijatte, um granfreid) glücflid) ju madjen, tragen
oiel ju unferer oerroicfelten inneren Sage bei. Siber

man foüte bod& auaj einfeljen, bafe bie Slngff, roelaje

jurSergeubung ote.lerWilltonenju
geftungSbauten füljrte, grofee Söajer in ben

franjöfifdjen ©taatäfäcfel geriffen ljat. ©ie fran«

jöpfdjen ®enie=Ofpjiere fpinnen immer neue Släne;
bei ben Sauten rourbe oiel oerbient, bie Waurer«
feüe, bie nadj Rapoleon I. nidjt ruljen barf, um
bie Waffen ju befriebigen, ttjat iljre SBirfung, bie

©pertfortS rottdjfen roie bie Silje unb jur SBeruljt«

gung ber Slngftfajreier, aber fie fofteten oiel ©elb,
unb fie roerben int Slugenblicf ber ©efatjr fo oiele

Sertbeibiger erforbern, bafe bie gelbarmee baburdj,
roie jefet baS Subget, ftarfe Sücfen aufroeifen roirb.
Wan tjält jefet eine SluSlefe ber geftungä«
roerfe für nottjroenbig; benn bte ©aaje ift bie:
roetben biefe oielen SBerfe oon tüajtigen Seuten

befefet, fo mufe bie Serritorialarmee ben SluäfaÜ

im gelbe becfen, roerben fie oon Serritotialen be«

fefet, fo finb fie nidjtä roertt) unb roerben jertreten
roie bie S'läe«"

©iefem ©elbftbefenntnife fann bie Slnetfennung
geroife niajt oerfagt roerben. Slüeä roaS beut«
fdj er feitä gefdjeljen ift gegenüber jenen Sefefti«

gungen unb fortipfatorifdjen Slnlagen gipfelt in
bem ©treben, baS eifenbafjnnefe ©eutfajlanbS ftra*
tegifajen Bmt^tn bienftbar ju madjen, eS fo oiel
roie möglidj auSjubauen, um, roenn bie ©ituation
eS erforbert, jur reajten 3-ut am ridjtigen Ort fo

ftarf roie möglidj im gelbe ju ftetjen, aber ntdjt
tjinter erbroerfen bie Wafenatjmen beä ©egnerä
abjuroarten. — Sn biejem Content trifft übrigenä
bie Witttjeitung ein, bafe granfreiaj an ber Sllpen«

grenje ein neueä gort erridjtet, roelajem bie fran*
jöPfaje gadjpreffe eine befonbere Sebeutung beimifet.

©aäfelbe roirb füböftlidj oon ©t. Wiijel be Wnu«
rienne auf bem befannten „Selegtapljenbetge" in
einer febbe oon 1636 Metern angelegt unb baS

Sljal ber „SaüoifeS" fperren. ©ie Äoften beS

SaueS pnb auf naljeju 1,000,000 granfen oeran»

fdjlägt.
©ie oon ber girma ©rufon in Sucfau bei

Wagbeburg fürjlidj oorgenommenen Serfudje mit
einer neuen ©prenglabung für © e *
f aj o f f e, bem „Wetabinitrobenjol", bat» en feljr
ju ©unften biefer Waffe fpredjenbe Refultate er«

geben, eine bamit gefüllte ©ranate oon 7,85 Sm.
Äaliber unb 3,6 Äg. ©eroidjt lieferte 130 ©preng«
ftücfe. ©en ©prengort ber ©ranate umgaben 15

Sledjfajilbe, roelaje Wannfdjaften oorfteüten, auf
entfernungen oon 1 bis 16 Weter. es rourben
28 ©urajfdjläge uub 28 Stnfajläge erjielt. ©egen
eine 9 Weter ftarfe Wauer auS ©anbftetn rourben
fedjä 15 em.*®ranaten, jebe mit 1,1 Äg. „Weta*
binitrobenjol" gelaben, oerfeuert. ©ie entfernung
betrug 800 Weter. ©er erfte ©ajufe rife einen

Sridjter oon 3 W. Sänge, 3 W. Sreite unb 1 W.
Siefe. ©ie fünf folgenben ©djüffe erweiterten bie

Sertiefung auf 7,5 W. Sänge, 4 W. Sreite unb
2 W. Siefe. ©iefelbe Slnjaljl 15 em.-®ranaten
jebodj mit einet ©prenglabung oon getoö-jnliajem
Suloer oerfeljen, oerurfadjten unter gleidjen Um«

ftanben einen Sridjter oon nur 2,3 W. Sänge,

1,6 W. Sreite unb 0,3 W. .»tiefe. Sei ben Ser«

fudjen rourbe ferner gejeigt, bafe baä Separat nur
buraj feljr ftarfe, rouajtige ©ajläge erptobirt; buraj
eine glamme entjünbet, brennt eä langfam ab unb
fann oljne ©efabr biä auf ben ©iebepunft beä

SBafferä erljifet roerben.

©eit nodj nidjt langer 3e't W* eS bei ben

Uebungen im grütijatjr roie im feexbfi fpejieü im
preufeifdjen Jpeere gebräuajlidj, SEruppen in
friegSftarfe Serbänbe jufammenjufteUen
unb üben ju laffen. ©iefe Waferegel ip eine ber«

oorragenb nüfelidje, benn pe gibt ben Sruppen»
fiterem roiüfommene ©elegenfjeit, paj in roeit
gröfeerem Raljmen unb bodj babei nur benjenigen
Sertjältniffen entfpreajenb ju beroegen, roelaje im
gelbe für Pe bie mafegabenben Pnb. Son biefer
erfenntntfe auSgefjenb, foüen nun auaj in Sauern
foldje Uebungen abgebalten roerben, um ben etjar*
gen, Ofpjieren roie Unterofpjieren, ©elegentjeit ju
geben, bie taftifajen Äörper, roeldje pe im Äriege
ju füljren berufen Pub, in itjrer ooüen gelbftätfe
ju feljen unb ju fommanbiren. Sludj an etjargen,
©pieüeuten roie Wannfdjaften, roerben bie betref*
fenben Äompagnien unb Sataiüone genau nadj
bem WobilmadjungS*©oüftanb formirt roerben.

einen intereffanten einblicf in bie 31 o a n c e *

mentSoerljältniffe ber Offijiere ber
beutfdjen Slrmee gibt bie foeben erfdjienene
SlnciennetätSlifte beS beutfajen §eere8. Sejügltaj
ber SloancementSoerljättniffe ber preufeifefren Slrmee
fteüt pdj tjerauS, bafe fiaj biefelben entfdjieben oer*
fdjledjtert ljaben. ©ie ©eneralmajorä tjaben eine

burdjfdjnitttidje ©ienftjeit oon 35 Saljren, bie

ju Wajorä Seförberten eine foldje oon 22'/2 3ab>
ren Ijinter Pdj. Sei ber 3 n f a n t e r i e finb
nodj 25 Jpauptleute oortjanben, bie über 12 Satjre
in biefer etjarge, unb 39, bie feit über 24 Saljre
Ofpjier pnb. ©ie älteften Sremiertieutenantä Pnb
oon 1876 (15) unb 1877 (85). Riajt roeniger atä
67 SremierlieutenantS Pnb bereits 1869 Ofpjier
geroorben. ©ie älteften ©efonbelieutenantS Pnb
feit 1874 (13) in biefer etjatge. 73 ©efonbelieute«
nantS finb bereits über 10 Satjre Ofpjier. S e i
ber Äaoallerie pnb 10 Rittmeifter über 11

Saijre in biefer etjarge, 25 über 10 Satjre. ©ie
ätteften S«mierlieutenantS pnb oon 1876, ber
ältefte ©efonbelieutenant ift 11 Satjre in biefer
etjarge; 11 Pub eS über 10 Saljre. Sei ber
gelbartillerte finb bie älteften Jpauptleute
feit 1874 in ber eijarge unb feit 1862 Ofpjier.
Sei ber g u fe a r t i 11 e r i e pnb bie Sertjältniffe
etroaS beffer, ebenfo beim SngenieurforpS,
fajleajter beim Srain.
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von Interesse sein dürften. Es heißt da unter
anderem von französischer Seite selbst: „Die unsin«

nigen Bauprojekte, welche Freycinet ausgehegt

hatte, um Frankreich glücklich zu machen, tragen
viel zu unserer verwickelten inneren Lage bei. Aber

man sollte doch auch einsehen, daß die Angst, welche

zur Vergeudung vieler Millionen zu
Festungsbauten führte, große Löcher in den

französischen Staatssäckel gerissen hat. Die
französischen Genie-Offiziere spinnen immer neue Pläne;
bei den Bauten wurde viel verdient, die Maurerkelle,

die nach Napoleon I. nicht ruhen darf, um
die Massen zu befriedigen, that ihre Wirkung, die

Sperrforts wuchsen wie die Pilze und zur Beruhigung

der Angstschreier, aber ste kosteten viel Geld,
und sie werden im Augenblick der Gefahr so viele

Vertheidiger erfordern, daß die Feldarmee dadurch,
mie jetzt das Budget, starke Lücken aufweisen wird.
Man hält jetzt eine AuslesederFestungs.
werke für nothwendig; denn die Sache ist die:
merden diese vielen Werke von tüchtigen Leuten

besetzt, so muß die Territorialarmee den Ausfall
im Felde decken, werden sie von Territorialen
besetzt, so sind sie nichts werth und werden zertreten
wie die Pilze."

Diesem Selbstbekenntniß kann die Anerkennung
gewiß nicht versagt merden. Alles was
deutscherseits geschehen ist gegenüber jenen

Befestigungen und fortifikatorischen Anlagen gipfelt in
dem Streben, das Eisenbahnnetz Deutschlands stra-
tegischen Zwecken dienstbar zu machen, es so viel
wie möglich auszubauen, um, wenn die Situation
es erfordert, zur rechten Zeit am richtigen Ort so

stark wie möglich im Felde zu stehen, aber nicht

hinter Erdwerken die Maßnahmen des Gegners
abzuwarten. — In diesem Moment trifft übrigens
die Mittheilung ein, daß Frankreich an der Alpen»

grenze ein neues Fort errichtet, welchem die fran»
zöstsche Fachpresse eine besondere Bedeutung beimißt.
Dasselbe wird südöstlich von St. Michel de Mau-
rienne auf dem bekannten „Telegraphenberge" in
einer Höhe von 1636 Metern angelegt und das

Thal der „Valloises" sperren. Die Kosten des

Baues sind auf nahezu 1,000,000 Franken
veranschlagt.

Die von der Firma Gruson in Buckau bei

Magdeburg kürzlich vorgenommenen Versuche mit
einer neuen Sprengladung für
Geschosse, dem „Metadinitrobenzol", haben sehr

zu Gunsten dieser Masse sprechende Resultate
ergeben, eine damit gefüllte Granate von 7,85 Cm.
Kaliber und 3,6 Kg. Gewicht lieferte 130 Spreng»
stücke. Den Sprengort der Granate umgaben 45

Blechschilde, welche Mannschaften vorstellten, auf
Entfernungen von 1 bis 16 Meter. Es wurden
28 Durchschläge und 28 Anschläge erzielt. Gegen
eine 9 Meter starke Mauer aus Sandstein wurden
sechs 15 Cm.-Granaten, jede mit 1,1 Kg.
„Metadinitrobenzol" geladen, verfeuert. Die Entfernung
betrug 800 Meter. Der erste Schuß riß einen

Trichter von 3 M. Länge, 3 M. Breite und 1 M.
Tiefe. Die fünf folgenden Schüsse erweiterten die

Vertiefung auf 7.5 M. Länge, 4 M. Breite und
2 M. Tiefe. Dieselbe Anzahl 15 Cm.'Granaten
jedoch mit einer Sprengladung von gewöhnlichem

Pulver versehen, verursachten unter gleichen
Umständen einen Trichter von nur 2,3 M. Länge,
1,6 M. Breite und 0,3 M. Tieft. Bei den Ver»

suchen wurde ferner gezeigt, daß das Präparat nur
durch sehr starke, wuchtige Schläge explodirt; durch
eine Flamme entzündet, brennt es langsam ab und
kann ohne Gefahr bis auf den Siedepunkt des

Wassers erhitzt merden.

Seit noch nicht langer Zeit ist es bei den

Uebungeu im Frühjahr wie im Herbst speziell im
preußischen Heere gebräuchlich, Truppen in
kriegsstarke Verbände zusammenzustellen
und üben zu lassen. Diese Maßregel ist eine

hervorragend nützliche, denn sie gibt den Truppenführern

willkommene Gelegenheit, sich in weit
größerem Rahmen und doch dabei nur denjenigen
Verhältnissen entsprechend zu bewegen, melche im
Felde für fle die maßgabenden sind. Von dieser

Erkenntniß ausgehend, sollen nun auch in Bayern
solche Uebungen abgehalten werden, um den Char»
gen, Offizieren wie Unteroffizieren, Gelegenheit zu
geben, die taktischen Körper, welchc sie im Kriege
zu führen berufen sind, in ihrer vollen Feldstärke
zu sehen und zn kommandiren. Auch an Chargen,
Spielleuten wie Mannschaften, werden die betreffenden

Kompagnien und Bataillone genau nach
dem Mobilmachungs-Sollstand formirt werden.

Einen interessanten Einblick in die Avance-
mentsverhältnisse der Offiziere der
deutschen Armee gibt die soeben erschienene

Anciennetätsliste des deutschen Heeres. Bezüglich
der Avancementsverhältnisfe der preußischen Armee
stellt sich heraus, daß sich dieselben entschieden
verschlechtert haben. Die Generalmajors haben eine

durchschnittliche Dienstzeit von 35 Jahren, die

zu Majors Beförderten eine solche von 22'/, Iah»
ren hinter stch. Bei der I n s a n t e r i e sind
noch 25 Hauptleute vorhanden, die über 12 Jahre
in dieser Charge, und 39, die seit über 24 Jahre
Offizier sind. Die ältesten Premierlieutenants find
von 1876 (15) und 1877 (85). Nicht weniger als
67 Premierlieutenants sind bereits 1869 Offizier
geworden. Die ältesten Sekondelieutenants sind
seit 1874 (13) in dieser Charge. 73 Sekondelieute.
nants sind bereits über 10 Jahre Offizier. B e i
der Kavallerie sind 1« Rittmeister über 11

Jahre in dieser Charge, 25 über 10 Jahre. Die
ältesten Premierlieutenants sind von 1876, der
älteste Sekondelieutenant ist 11 Jahre in dieser
Charge; 11 find es über 10 Jahre. Bei der
Feld artillerie sind die ältesten Hauptleute
seit 1874 in der Charge und seit 1862 Offizier,
Bei der Fußa r t ille r i e sind die Verhältnisse
etwas besser, ebenso beim Jngenieurkorps,
schlechter beim Train.
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